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Vier Michigan-Papyri

1. P.Mich.Inv.Nr. 204:
Quittung für timØ xÒrtou

Kerkesucha 20,7 x 19,2 cm 50/51 n.Chr.
Ein Gremium von neun presbÊteroi prosodik«n gevrg«n, unter ihnen der ≤goÊmenow,

bescheinigt Hatres und Ammonios, daß sie achtzehn Artaben Weizen als timØ xÒrtou von drei
Aruren Land, das zu den prosodikå §dãfh eines entwichenen Staatsbauern gehört, eingezahlt
haben. Die presbÊteroi tragen offenbar die Verantwortung für das Land des geflohenen gevrgÒw
und haben seine Verwaltung übernommen.1 Sie haben xÒrtow von diesem Land verkauft und
quittieren über den Empfang des Kaufpreises, achtzehn Artaben Weizen.2 Sie hatten den beiden
Männern drei Aruren als Weideland zur Verfügung gestellt (vgl. Z. 16); deshalb wird der Preis
durch Angabe der Bodenfläche, nicht der Grasmenge festgelegt (vgl. Komm. zu Z. 15).3

Die Bezeichnung presbÊteroi prosodik«n gevrg«n begegnet hier, soweit ich sehe, zum
ersten Mal; wohl dokumentiert ist für diese Zeit der Titel presbÊteroi dhmos¤vn gevrg«n.4 Man
darf schließen, daß jedenfalls in Kerkesucha zur Zeit der vorliegenden Urkunde die dhmÒsioi
gevrgo¤ und die prosodiko‹ gevrgo¤ als zwei klar getrennte Gruppen von Staatsbauern, die
unterschiedlich organisiert waren, nebeneinander bestanden. Wären die genannten presbÊteroi
auch für die Gruppe der dhmÒsioi gevrgo¤ zuständig gewesen, würde dies wohl aus ihrem Titel
hervorgehen, zumal dhmÒsiow das allgemeinere Wort ist, das prosodikÒw mit umfassen könnte.5

Die Funktionen der presbÊteroi prosodik«n gevrg«n dürften denen der presbÊteroi
dhmos¤vn gevrg«n entsprechen. Diese können z.B. für Pachtangebote auf Staatsland zuständig
sein6 und den Empfang von Steuern quittieren.7 Beiden Gruppen ist gemeinsam, daß an ihrer

1 Aus späterer Zeit ist bekannt, daß die Bestellung der von énakexvrhkÒtew verlassenen Fluren auf
die verbliebenen Bauern umgelegt wurde, s. z.B. P.Berl.Leihk. 7 (162 n.Chr.); vgl. N. Lewis, JEA 23,
1937, S. 70; H. Braunert, JJP 9-10, 1955-56, S. 284-86.

2 Es ist nicht möglich, die Zahlung als Steuerabgabe für xÒrtow von Land, das die Zahler an Stelle
der geflohenen Bauern übernommen hatten, aufzufassen. Die Steuer für xÒrtow, genannt monodesm¤a
xÒrtou, wurde in Geld, nicht in Naturalien geleistet (vgl. S.L. Wallace, Taxation in Egypt, S. 72-74;
jetzt auch belegt für die frühe Kaiserzeit durch P.Wisc. 26 aus dem Jahre 29 n.Chr.). Zur Bezahlung
von xÒrtow mit Weizen vgl. z.B. BGU III 708 (165 n.Chr.).

3 Zur Weidewirtschaft vgl. M. Schnebel, Die Landwirtschaft im hellenistischen Ägypten, MB 7, S.
342-349.  -  Meist wird xÒrtow auf dem Halm verkauf, vgl. P.Teb. II 379 (128 n.Chr.), P.Oxy. IV 728
(142 n.Chr.), P.Hamb. I 71 (149 n.Chr.), BGU III 708 (165 n.Chr.) und P.Basel 5 (3. Jahrh. n.Chr.).
Siehe P.Hamb. I 71 Einl. (dieser Text kommt in seinen Formeln der vorliegenden Urkunde am
nächsten); F. Pringsheim, The Greek Law of Sale, S. 303-307; R. Taubenschlag, The Law …, S. 336-
37 und S. 340.

4 Vgl. A. Tomsin, Études sur les presbÊteroi des villages de la x≈ra égyptienne, Académie
royale de Belgique, Bulletin de la classe des lettres et des sciences morales et politiques, 5e série, tome
XXXVIII, 1952, S. 468-69 (38-39).

5 Vgl. U. Wilcken, Grundzüge, S. 290.
6 Vgl. P.Mich. V 313 (37 n. Chr.) und VBP VI 170 (54 n. Chr.); s. VBP VI S. 4-6 und A.

Tomsin, Étude sur les presbÊteroi , S. 470-72 und S. 478 (40-42 und 48).
7 Vgl. P.Mich. V 344 (1. Jahrh. n.Chr.) und P.Mich. II 121 Recto xii (42 n.Chr.); A.Tomsin,

Étude sur les presbÊteroi , S. 472 (42).
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Spitze ein ≤goÊmenow steht.8 In späterer Zeit haben die verschiedenen Arten von Staatsbauern nicht
mehr jeweils ihre eigenen presbÊteroi, sondern werden alle gemeinsam von den presbÊteroi
t∞w k≈mhw betreut. Das scheint jedenfalls aus dem P.Gen 42 (224 n.Chr.) hervorzugehen, nach
dem (Z. 4) AÈrÆlioi D[iÒs]korow P[r]e¤skou ka‹ (19 weitere Namen) ka‹ t«n loip«n
[dhmos¤v]n ka‹ oÈsiak«n ka‹ prosodik«n [gevrg]«n (l. ofl … [gevrg]o‹) k≈mhw Filadelf¤aw
ein Übereinkommen zur Finanzierung der presbÊteroi geschlossen haben.9

Die Entstehung und Bedeutung der Begriffe prosodikØ g∞ bzw. prosodikå §dãfh (vgl.
hier Z. 18) und prosÒdou bzw. prosÒdvn als Bodenart10 ist wiederholt erörtert worden;11 eine
befriedigende Erklärung scheint jedoch noch nicht gefunden worden zu sein. Etliche kleine
Beobachtungen, an Hand einiger12 Stellen gemacht, sollen hier zusammengefaßt werden; Lösung
der Hauptfragen bringen sie nicht.

Den frühesten hierher gehörigen13 Beleg für prosodikÒw liefert der P.Ryl. II 73 (33-30
v.Chr.), in dem drei Bauern einem Hirten bestätigen (8): ép°xomen par[å soË] tØn timØn t«n
x`[Ò]rt`v`n œn katanen°mhken tå prÒbata œn gevrgoËmen per‹ Setrempãei §daf«n
prosodik«n ktl., den spätesten der P.Gen. 42 (224 n.Chr.; s.o.). Das Auftreten des Ausdrucks
prosÒdou (bzw. prosÒdvn) ist für einen engeren Zeitraum überliefert. Das früheste zweifels-
freie Beispiel fand sich bisher im P.Teb. II 341,14 (140-1 n.Chr.), das späteste im P.Ryl. IV 596
(204 n.Chr.).14 Das Vorkommen dieser Bezeichnung in der vorliegenden Urkunde (Z. 22) läßt

8 Zum ≤goÊmenow vgl. P.Hamb. I 36, Einl. S. 150, Fußnote 2; P.Mich. V 344,1 und die Anm. zu Z.
5; A.Tomsin, Étude sur les presbÊteroi , S. 516 (86).

9 A.Tomsin, Étude sur les presbÊteroi , S. 480 (50).
10 In den Papyrusquellen geht nie der Zusatz g∞, êroura oder ähnlich voraus.  -  Die pluralische

Form ist seltener, kommt aber z.B. in BGU I 234 (Neudruck BL I S. 28), 14 (142 n.Chr.), SB I 4414
(vgl. BL. III S. 170), 14 (143 n.Chr.) und P.Chic. 45 = SB Bh 2 A 45,4 (158/59 n.Chr.) vor.

11 Eine Auswahl: M. Rostovtzeff, Studien zur Geschichte des römischen Kolonates, S. 147-48; Ul.
Wilcken, Grundzüge, S. 296-98; P. Jouguet, REG 33, 1920, S. 392-95; P. Collart, P.Bouriant 42, Einl.
S. 156-59; K.F.W. Schmidt, GGA 1928, S. 162; T. Kalén, P.Berl.Leihg., S. 68, Fußnote 2; S.L.
Wallace, Taxation in Egypt, S. 3-4 und Fußnote 17; J. Scherer, P.Phil. 9, Einl. S. 53; M. Rostovtzeff,
Social and Economic History of the Roman Empire2 II, S. 676, Anm. 50; G. Chalon, L’édit de
Tiberius Julius Alexander, S. 148-152.

12 Es sei betont, daß keineswegs alle Belege für prÒsodow durchgesehen wurden.
13 In welchem Zusammenhang der Titel der Chrematisten: ofl tå basilikå ka‹ prosodikå ka‹

fidivtikå kr¤nontew (vgl. z.B. UPZ 118,6 aus dem Jahre 136 oder 83 vor Chr.) mit den hier
behandelten Fragen steht, ist nicht klar.

14 Alle Belege, bei denen es zweifelhaft bleibt, ob die hier behandelte Bodenart gemeint ist, sind
beiseite gelassen. Nicht berücksichtigt wurden z.B. (1) Die Begriffe kexvrism°nh prÒsodow und g∞ §n
prosÒdƒ aus ptolemäischer Zeit; (2) Belege, die mit der Beschlagnahmung von Besitz in
Zusammenhang stehen (vgl. unten S. 33-34 dazu Fußnote 20 und 23). (3) Die Stellen aus den
Edikten SB V 8444,26, SB III 6944,11 und P.Berl. Zill. 3,11. Die Konjektur [pr]o`s(odik«n) vor
§da(f«n) in BGU VI 1460 (2. Jahrh. vor Chr.), 2 (S. BL V, S. 17) scheint, da das Wort zu dieser Zeit
sonst nicht in solchem Zusammenhang bezeugt ist, zu gewagt. Zu BGU VII 1669 und P.Ryl. II 145
vgl. Fußnote 22. Im P.Lond. II 257 (S. 19-28), 51 (94 n. Chr.) Samb( ) édelfÚw mh(trÚw) t∞w aÈt∞w
prosod(  ) gev(  ) sollte in prosod(ikÚw) gev(rgÚw) , nicht in prosÒd(ou) gev(rgÚw) aufgelöst werden;
auch im P.Oxy. VI 986 col. VIII (131/32 n.Chr.) scheint die Ergänzung proso[d(ika‹) (êrourai)]
besser als prosÒ[d(ou) (êrourai)]. Außer Betracht gelassen wurde auch der Beleg P.Oxy. XVIII
2185,22 (92 n.Chr.) …w ge¤net<ai> §p‹ tÚ aÈt(Ú) oÈsia(k∞w) pro(sÒdou ?) g∞n §k_¨¨¨`¨¨¨`´ neilobrÒ(xou)
éroÊ(raw) ktl. ; es wäre dies, soweit ich sehe, das einzige Vorkommen der Bezeichnung außerhalb des
Fayum.
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jedoch vermuten, daß dies nur ein Zufall der Überlieferung ist. Alle Belege stammen aus dem
Fayum.15 Die Bezeichnungen prosÒdou und prosodikØ g∞ werden zur gleichen Zeit neben-
einander gebraucht; z.B. werden im P.Bouriant 42 aus dem Jahre 167 n.Chr. die Ausdrucksweisen
prosodik∞w g∞w (z.B. Zeile 219) und prosodik«n §daf«n (Z. 19 etc.) angewandt. Es ist nicht zu
entscheiden, ob der sprachlichen Differenzierung ein sachlicher Unterschied zugrunde liegt oder
nicht. Es ist keineswegs ausgeschlossen, daß beide Ausdrücke gleichwertig sind; Im P.Bouriant
42,179 ist z.B. die Auflösung pro(sÒ)d(ou) statt pro(so)d(ik«n) möglich.16 Im Folgenden wird
keine Differenzierung vorgenommen.

Die prosodikå §dãfh waren offenbar eine Art von Staatsland (vgl. oben S. 31); wie wurden
in der Verwaltung zusammen mit basilikØ und oÈsiakØ g∞ behandelt.17 Aus den in P.Chic. =
SB Bh 2 A veröffentlichten Quittungen über den Empfang von Saatkorn geht hervor, daß die
Staatsbauern prosÒd(ou) beinahe stets18 neben anderen Arten von Staatsland, basilikØ oder
oÈsiakØ g∞ oder beidem, bearbeiteten. Ob dies auch für die prosodiko‹ gevrgo¤ des vorliegenden
Dokumentes gilt, ist nicht zu entscheiden. - Bemerkenswert ist, daß meist überdurchschnittlich
hohe Abgaben auf den prosodikå §dãfh lasten; im P.Bouriant 42 belaufen sie sich auf beinahe 8
Artaben, für basilikÆ und oÈsiakØ g∞ dagegen nur auf ungefähr 5 Artaben pro Arure im
Durchschnitt.19

Es wurde zuletzt die These vertreten, daß die prosodikå §dãfh vom Staat beschlagnahmtes
Land darstellen, das vor seiner Versteigerung zwischenzeitlich von Staatsbauern bearbeitet wird.20

Dies wurde daraus geschlossen, daß im P.Bouriant 42 (167 n.Chr.), einem Katasterauszug mit
Spezifizierung der Grundsteuerabgaben, prosodikå §dãfh nur in den Dörfern auftauchen, in
denen gleichzeitig die Bezeichnung basilik∞w g∞w ka‹ t∞w êllhw §n §kfor¤(oiw) mit dem Zusatz
sÁn fleratik∞w (sc. §dãfesi) (Z. 48) oder sÁn fleratik∞w ka‹ Filodamian∞w oÈs(¤aw) (Z. 7)
versehen ist, während keine prosodikå §dãfh in den anderen Dörfern erwähnt werden, in denen
diese Bodensorte nur mit basilik∞w g∞w ka‹ t∞w êllhw §n §kfor¤(oiw) beschrieben wird (Z. 30,
40): Die erwähnten prosodikå §dãfh bestanden offenbar aus fleratikØ g∞ und Land der
FilodamianØ oÈs¤a.21 Die These, daß das prosÒdou genannte Land vor der Versteigerung steht,
hat offenbar den Zweck, eine Verknüpfung mit den prÒsodoi herzustellen, die auf beschlag-
nahmten Besitz (genhmatografhy°nta) erhoben wurden.22

Obwohl dieser Erklärungsversuch nicht zwingend zu widerlegen ist, mutet die Deutung
unwahrscheinlich an. Der allgemeine Eindruck ist, daß prosÒdou wie die anderen Arten von

15 Zum P.Oxy. XVIII 2185 vgl. Fußnote 14 am Ende.
16 So muß die Abkürzung z.B. im P.Chic. = SB Bh 2 A 25,4 aufgelöst werden; für weitere

Beispiele s. P.Chic. Index III s.v. prÒsodow.
17 Vgl. BGU II 512 = W.Chr. 362 (Zeit des Antoninus Pius); U.Wilcken, Grundzüge, S. 297.
18 P.Chic. = SB Bh 2 A 34, 37, 89 und BGU II 439 quittieren nur über prosÒdou bzw. prosÒdvn ,

doch ist es natürlich nicht ausgeschlossen, daß die Bauern noch für weitere Landsorten zuständig
waren, die in diesen Quittungen nicht aufgeführt sind.

19 Vgl. ferner P.Teb. II 341,14-15; P.Petaus 126,94. In BGU VII 1570 (90-91 n.Chr.) ist
anscheinend das Verhältnis zwischen der Höhe des Saatdarlehens und der Abgaben beim Weizen
ungefähr 1:6,5.

20 P. Collart zu P.Bouriant 42, Einl. S. 156-159; Zustimmend J. Scherer, P.Phil. 9, Einl. S. 53; M.
Rostovtzeff, Social and Economic History of the Roman Empire2 II, S. 676. Anm. 50; G. Chalon,
L’édit de Tiberius Julius Alexander, S. 150-51; dagegen K.F.W. Schmidt, GGA 1928, S. 162; T.
Kalén, P.Berl. Leihg. S. 68, Fußnote 2.

21 P.Bouriant 42 Einl S. 157-58.
22 Vgl. dazu M. Rostoftzeff, Studien zur Geschichte des römischen Kolonates, S. 135-46;

P.Hamb. III 211, Einl.
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Staatsland von den Bauern für längere Zeit bewirtschaftet wird. In BGU II 512 = W.Chr. 362 (Zeit
des Antoninus Pius) wird Land der Filod(amianØ) oÈs¤a als oÈsiakØ g∞ behandelt. Das
widerspricht nicht der vorgetragenen These: Ein Teil des Landes könnte zur Weiterveräußerung
abgespalten worden sein. Es ist aber erstaunlich, daß dies gerade das ertragreichste Land23 sein
soll, zumal Staatsland höher besteuert wurde als Privatland.24 Soweit ich sehe, kann man nur für
die FilodamianØ oÈs¤a, für keine andere, Aussonderung von prosÒdou annehmen.25 Auch dies
stößt nicht die Annahme um, daß prosÒdou zur Versteigerung bestimmtes beschlagnahmtes Land
war; schwer zu erklären ist aber, daß dieses Land von 158 n.Chr. (P.Phil. 9,8 éfÉ œn gevrg[«]
… Filodamian∞w prosÒd[ou] ktl.) bis 167 n.Chr. (P.Bouriant 42) Staatsdomäne blieb. Ein
Zusammenhang zwischen den prÒsodoi, die auf beschlagnahmtem Besitz lasteten, und den
prosodikå §dãfh scheint mir nicht erzwungen.26 An einer überzeugenden Deutung mangelt es
nach wie vor.

Die Erwähnung des geflohenen Bauern in dieser Urkunde läßt unwillkürlich an die Wirt-
schaftskrise denken, die in der Regierungszeit des Claudius begann und unter Nero andauerte.27

Es lassen sich aber aus diesem Einzelfall keinerlei Schlüsse auf die Gesamtsituation ziehen.
Das Papyrusblatt ist an drei Seiten vollständig erhalten; der untere Teil des Blattes ist

verloren. An vielen Stellen, insbesondere in den drei ersten Zeilen und auf der gesamten linken
Seite, ist Tinte abgerieben; viele kleine Löcher verzieren das Stück. Der obere Rand ist ca. 1,5 cm,
der linke Rand ca. 1,5 cm breit. Die Rückseite ist unbeschrieben.

Vgl. Tafel II

→ ÖEt`[o]u`[w] •`n`d`e`k`ã`t`[o]u` T`i`b`e`r`¤`o`u` K`laud`¤`o`u K`a`¤`s`a`r`o`w` S`e`[ba]s`t`o`Ë` G`e`r`m`a`[nikoË] A`È`t`o`-
k̀r̀ã̀t̀òr̀òẁ [¨¨῭]¨¨῭̈ ¨῭̈ ¨῭

¨¨῭¨¨῭¨¨῭¨¨῭¨¨῭  ¨¨῭¨¨῭¨¨῭¨¨῭¨¨῭  ¨¨῭¨¨῭¨¨῭¨¨῭¨¨῭  ¨¨῭¨¨῭¨¨῭¨¨῭¨¨῭  ¨¨῭ §̀ǹ K̀èr̀k̀ès̀òỀxòì[w] t̀∞̀[w] ÑH̀r̀àk̀l̀è¤d[o]u mèr¤̀d̀ò[w] t̀òË̀ ÉÀ[rsinoe¤t]òù
ǹ[omoË. ımo]-

l`o`g`o`Ë`s`i`n` P`a`s`∞`w` S`a`k`a`«`n`o`w` …`w` §t«`n` Ùgdo`Æ`k`o`n`t`a t`r`i`«n oÈlØi énk«`n`i d`e`j`i`«`i¨`
≤̀[go]Ềm̀è[now]

prosodik«n gevr̀g̀«̀ǹ t̀∞̀ẁ progegràm̀m°nhw k≈mhw ka‹ ÑHrak̀l̀∞w SokmÆniow …̀ẁ §t«n
5 tes̀sà[r]ãkont̀[a ¨¨῭¨¨῭¨¨῭¨¨῭ oÈ]l̀Ø̀ì d̀àk̀tÊlvi mikr«i xeirÚw éristerçw ka‹ PeteeËw PekmÆitow

…`w` §`t`«`n` t`e`s`s`a`r`ã`k`o`n`t`a` o`È`lØi met≈pvi §j érister«n ka‹ Pnefer«w Saka«no`w` …`w`
§`t`«`n t`e`s`[sa]r`[ã]konta` p`°`n`t`e` o`È`lØi éntiknhm¤vi deji«i ka‹ Pause›riw StotÆtiow …w

23 Siehe P.Bouriant 42, Einl. S. 158.
24 Vgl. SB V 8444,31 (68-69 n.Chr.) êdikon gãr §stin toÁw »nhsam°nouw ktÆmata ka‹ timåw

aÈt«n épodÒntaw …w dhmos¤ouw gevrgoÁw §kfÒria épaite›syai t«n fid¤vn §daf«n.
25 BGU VII 1669,1 (Ende der Ptolemäer- oder Anfang der Römerzeit) und P.Ryl. II 145,2 (38

n.Chr.) parå Name toË proest«tow t∞w Name prosÒdou lassen sich nicht als Belege verwerten, da
prosÒdou hier in seinem üblichen Sinn als “Einkünfte” verstanden werden kann, zumal die beiden
Beispiele mehr als hundert Jahre vor dem ersten Auftreten des Ausdrucks prosÒdou zur Bezeichnung
der Bodenart liegen. Der in P.Bouriant 42 Einl. S. 158 vorgebrachte Vorschlag, im BGU II 512 =
W.Chr. 362, 15-16 den Namen am Ende der Zeile 15, Y°vn Sa[¨¨¨`¨¨¨`¨¨¨`] von dem folgenden Zeilenanfang
toË Y°vnow zu trennen, scheint mir unhaltbar: Syntax und Formular lassen dies nicht zu.

26 Vgl. M. Rostovtzeff, Studien zur Geschichte des römischen Kolonates, S. 147.
27 Vgl. H. Braunert, Die Binnenwanderung, S. 153 und S. 200-202, woselbst sich zahlreiche

Literaturangaben finden; ferner A.C. Hanson, Proceedings 18. Congr. II S. 27ff.; D. Hagedorn, ZPE
67, 1987, S. 101, Fußnote 21.
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§̀t̀[«n •]j̀Æ̀k̀òǹt̀à ©̀j̀ oÈlØi [da]kt̀Êlvi mikr«i xeirÚw éristerçw ka‹ Pekm∞iw Fanomg°vw
…w` §`t`«n triãkont`a` p`°`n`te oÈlØi met≈pvi §j érister«n ka‹ Pet∞siw PekmÆitow

10 …`w` §[t«n t]riã`k`o`nta` p`°`nte oÈlØi pod‹ deji«i ka‹ Pekm∞iw PekmÆitow …w §t«n tes̀-
sa`rãk`on`[t]a` o`È`lØi pÆxei érister«i ka‹ Pekm∞iw ÉAlejãndrou …w §t«n pe`n`t`Ækonta

oÈlØi
é̀ǹt̀¤̀x̀ìr̀i éristerçi ofl῭ §nn°a presbÊteroi prosodik«n gevrg«n t∞w aÈt∞w ̀k̀≈mhw
ÑAtr∞i ÑArpa[gã]y`[o]u …[w] §t«n pentÆkonta oÈlØi pÆxei é[r]ister«i ka‹ ÉAmmvn¤vi

PeteeËtow
…w §̀t«n pèǹt̀Æ̀kòǹta p°nte oÈlØi ÙfrÊi dejiò ép°xeì̀n parÉ aÈt«n puròË m°trvi῭

15 drÒmvi értãb[a]w d°ka Ùkt∆i a· efisin timØi xÒrtou érour«n tri«n µ ˜`svn §ån Œsi`n`
o ka`tab°b`r`v`k`en aÈt`«`n` tå bo`[Ûkå ktÆ]n`h` §`n` t«i §n`e`s`t`«`t`i` •`n`d`e`kã[t]vi ¶ti T`i`b`[er]¤`o`[u]
Klau[d]¤o`u` K`a`¤`s`arow S`e`b`a`s`toË Germa`n`iko[Ë A]Ètokrãtorow §n oÂw gevrge› ÑA`rpa∞siw

ÑArpa`-
Æsiow pròs̀òd̀ìk̀Ú̀ẁ g̀èvrgÚw énakexvrhk∆w prosodiko›w §dãfesi per‹ tØn aÈtØ̀n
k≈mhn §p‹ t∞w p°̀m̀pthw ıdoË §n miò sfrag›di, Íp¢r œn ka‹ mhd¢ toÁw ımologoËntàw

20 m`[hd]¢ toÁw` parÉ aÈt«`n` §nkale›n mhd¢ §nkal°sin to›w per‹ tÚn ÑAt`r∞n m`hd¢ to›w parÉ
aÈt«n

x`Ò`r`tou x`[ã]r`[in t]r`Ò`[pv]i¨` mh[d]e`n¤.  Ípograf`[e›]w` t`«n m¢n ımologoÊnt`v`n` ÉIs¤d`vrow
Ptole-

m`[a¤o]u` p`r`[es]b`Ê`t`e`r`o`w` g`e`v`r`[g]«n t∞w [aÈ]t`∞w prosÒd[o]u …w §t«n e‡kosi •ptå oÈlØi
énti-

k`[nhm]¤vi¨` é`rist[e]r«i, t«n d¢ per‹` t`[Ún ÑAt]r∞n ÑErmog°n`hw Ptolema¤`o`u …w §t«n •bdo-
mÆkonta d`Êo` oÈl`Øi [k]arp«i éristerÅ«Äi¨`.  (2. Hd.) P`a`s`∞w S`a`k`a«now ≤goÊmenow

prosodik«n gevrg«n`
25 K`erkes`o`Êx`v`n` k`a`‹¨` ÑHra[k]l`∞`w` S`o`k`mÆniow k`a`‹ PeteeËw PekmÆitow ka‹ Pne`f`e`r`«w

Saka«now ka‹
Pa`[u]s`e›riw Sto`t`o`Ætiow` k`a`‹¨` Pekm∞iw Fanomg°vw ka‹ Pet∞siw PekmÆito(w) ka‹ Pekm∞iw

PekmÆ(itow)
ka‹ P`e`k`m`∞`i`[w] ÉAlej`[ã]n`[drou ofl] §`nn°a pres`bÊteroi prosodik«n gevrg«n t∞w aÈt∞w

k≈mhw
ımologoËmen ép`°`x`e`i`n` p`a`r`å` ÑAtr`Æ`ouw toË ÑArpagãy[ou ka‹ ÉAmmvn¤ou toË Pe]t`e`eËto`(w)

puro(Ë)
[m°trvi drÒmvi értãbaw d°ka Ùkt∆ a· efisin timØ xÒrtou érour«n tri«n] µ Às̀v`n` §-

30 [ån Œsin
 -   -   -   -   -   -   -   -   -   -   -   -   -   -   -   -   -   -   -   -   -   -   -   -   -   -   -
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3  oÈlØ          6-11  oÈlØ          12  ént¤xeiri          13,  14  oÈlØ           15 Ùkt∆  |  timØ          16  ¶tei  |   Die erste Hälfte der
Zeile wurde von H.C. Youtie gelesen und ergänzt   |   o B. Kramer          20 §gkal°sein             22, 24  oÈlØ       29
˜svn

Ü b e r s e t z u n g :
Im elften Jahr des Tiberius Claudius Caesar Augustus Germanicus Imperator … in Kerke-

sucha im Herakleides-Bezirk des arsinoitischen Gaus. Es beurkunden Pases, Sohn des Sakaon,
ungefähr dreiundachtzig Jahre alt, mit einer Narbe am rechten Ellenbogen, Vorsteher der prosodi-
ko‹ gevrgo¤ im vorgenannten Dorf, und Herakles, Sohn des Sokmenis, ungefähr …undvierzig
Jahre alt, mit einer Narbe am kleinen Finger der linken Hand, und Peteeus, Sohn des Pekmeis,
ungefähr vierzig Jahre alt, mit einer Narbe links auf der Stirn, und Pnepheros, Sohn des Sakaon,
ungefähr fünfundvierzig Jahre alt, mit einer Narbe am rechten Schienbein, und Pauseiris, Sohn des
Stotoetis, ungefähr sechsundsechzig Jahre alt, mit einer Narbe am kleinen Finger der linken Hand,
und Pekmeis, Sohn des Phanomgeus, ungefähr fünfunddreißig Jahre alt, mit einer Narbe links an
der Stirn, und Petesis, Sohn des Pekmeis, (10) ungefähr fünfunddreißig Jahre alt, mit einer Narbe
am rechten Fuß, und Pekmeis, Sohn des Pekmeis, ungefähr vierzig Jahre alt, mit einer Narbe am
linken Unterarm, und Pekmeis, Sohn des Alexander, ungefähr fünfzig Jahre alt, mit einer Narbe
am linken Daumen, alle neun Älteste der prosodiko‹ gevrgo¤ in demselben Dorf, dem Hatres,
Sohn des Harpagathes, ungefähr fünfzig Jahre alt, mit einer Narbe am linken Unterarm, und dem
Ammonios, Sohn des Peteeus, ungefähr fünfundfünzig Jahre alt, mit einer Narbe an der rechten
Augenbraue, von ihnen achtzehn Artaben Weizen nach dem Dromos-Maß erhalten zu haben, wel-
che den Preis für Gras von drei Aruren Land - oder wieviel es auch immer sein mögen - darstellen,
das ihr Rindvieh im laufenden elften Jahr des Tiberius Claudius Cäsar Germanicus Imperator in
den prosodikå §dãfh bei demselben Dorf am fünften Weg in einer Parzelle, für welche (sc.
Aruren) Harpaesis, Sohn des Harpaesis, geflüchteter prosodikÚw gevrgÒw, Bearbeitungspflicht
hat, abgeweidet hat; infolgedessen haben auch weder die beurkundende Partei (20) noch ihre
Rechtsnachfolger Schuldforderungen gegen die Partei des Hatres oder deren Rechtsnachfolger in
betreff des Grases in irgendeiner Form und werden auch keine stellen. Unterzeichnende:  für die
Beurkundenden Isidoros, Sohn des Ptolemaios, Ältester der Bauern desselben prÒsodow, unge-
fähr siebenundzwanzig Jahre alt, mit einer Narbe am linken Schienbein; für die Partei des Hatres
Hermogenes, Sohn des Ptolemaios, ungefähr zweiundsiebzig Jahre alt, mit einer Narbe an der
linken Handwurzel. (2. Hand:) Wir, Pases, Sohn des Sakaon, Vorsteher der prosodiko‹ gevrgo¤
von Kerkesoucha, und Herakles, Sohn des Sokmenis, und Peteeus, Sohn des Pekmeis, und
Pnepheros, Sohn des Sakaon, und Pauseiris, Sohn des Stotoetis, und Pekmeis, Sohn des Pha-
nomgeus, und Petesis, Sohn des Pekmeis, und Pekmeis, Sohn des Pekmeis, und Pekmeis, Sohn
des Alexander, alle neun Älteste der prosodiko‹ gevrgo¤ desselben Dorfes, beurkunden, von
Hatres, dem Sohn des Harpagathes und Ammonios, dem Sohn des Peteeus, achtzehn Artaben
Weizen nach dem Dromos-Maß erhalten zu haben, welche den Preis für Gras von drei Aruren Land
- oder wieviel es auch immer sein mögen - darstellen …

K o m m e n t a r :
1-2 Datum: Die Tinte ist in Z. 1 fast überall abgerieben, so daß häufig nur Punkte sichtbar sind,

die zu beinahe jedem Buchstaben passen, doch ergibt sich das Kaiserjahr aus Z. 16-17.
Zweifelhaft ist lediglich, ob T`i`b`e`r`¤`o`u` oder N`°`r`v`n`o`w` zu lesen ist; die Spuren, die vom letzten
Buchstaben erhalten sind, passen indes zu u viel besser als zu w. Nach A`È`t`o`k`r`ã`t`o`r`o`w` kommt
als Lesung [§]n` m`h`|[n]‹` ÑA`y`Á`r` •`b`d`Ò`m`h`i¨` k`a`‹¨` e`fi`k`ãd`i in Betracht; für Aufnahme in den Text
scheint sie mir aber zu unsicher.

2-3 ımo]|l̀òg̀òË̀s̀ìǹ P̀às̀∞̀ẁ: Das einleitende ımologoËsin kann in diesem Formular nicht fehlen
(vgl. H.-A. Rupprecht, Studien zur Quittung im Recht der gräko-ägyptischen Papyri, MB 57,
1971, S. 28-30, besonders die S. 29, Fußnote 5 aufgeführten Beispiele).

3 ≤`[go]Ê`m`e`[now]: Vgl. Z. 24. Zur Stellung und Funktion der ≤goÊmenoi s. Einl., Fußn. 8.



Vier Michigan-Papyri 37

13 ÑAtr∞i: Zum Schwanken bei ägyptischen Eigennamen auf -∞w zwischen den Deklinations-
formen -°ouw (e¤ouw, -Æouw) und -∞tow im Genitiv, -e› (-ª) und -∞ti im Dativ vgl. Mayser I, S.
281, Anhang.

14-15 m°trvi¨` drÒmvi: Normalmaß des Tempelvorhofs, vgl. P.Hamb. I 5,18 Anm.
15 xÒrtou érour«n tri«n: Zur Festlegung der Leistung durch Angabe der Fläche, nicht der

Menge des Produktes vgl. J. Herrmann, Studien zur Bodenpacht …, MB 41, S. 106, mit
Belegen in Fußnote 4 (S. Einl. S. 1).

µ ˜`svn §ån Œsi`n`: P.Mich. III 199,11 (126 n.Chr.) liefert ein Beispiel für das Vorkommen
der Klausel in einer Quittung derselben Form (vgl. H.H. July, Die Klauseln hinter den
Maßangaben der Papyrusurkunden, Diss. Köln 1966, S. 82-83; zur Funktion der Klausel s.
daselbst, S. 116-117); s. auch BGU III 708,11 (BL I, S. 61).

17 gevrge›: Das Verb beschreibt hier offenbar nicht eine Tätigkeit (die Bewirtschaftung des
Bodens), sondern den Status der betreffenden Person, der sich durch seine Flucht nicht
geändert hat. Vgl. z.B. BGU VIII 1815,7 (61-60 v.Chr.) xvr‹w d¢ toÊtvn •t°rvn gevrg«n
énakexvrhkÒtvn gevrgoÊntvn êllaw éroÊ(raw) rk.

19-21 ka‹ mhd¢ toÁw ımologoËntaẁ … t]r̀Ò̀[pv]i῭ mh[d]èn¤: Mit derartigen Klauseln erklären die
Gläubiger üblicherweise, daß sie keine Ansprüche mehr gegen die Schuldner haben (vgl. A.B.
Schwarz, Die öffentliche und private Urkunde im römischen Ägypten, S. 100-103; H.-A.
Rupprecht, Studien zur Quittung im Recht der gräko-ägyptischen Papyri, MB 57, S. 15-17
und S. 96-103). Die Klausel ist durch den Zusatz der Wendung x`Ò`r`tou x`[ã]r`[in ihres sonst
sehr allgemeinen Charakters (vgl. H.-A. Rupprecht, Studien zur Quittung …, MB 57, S. 16-
17) entkleidet. Vielleicht hatten die Zahler noch andere offenstehende Verpflichtungen gegen
die presbÊteroi.

2. P.Mich.Inv.Nr. 475:
Eingabe an einen defensor civitatis

Herkunft unbekannt 11,7 x 23,2 cm 11. Juli 543 n.Chr.
Der Absender der Eingabe wendet sich an den defensor,28 weil einer seiner Angestellten die

Arbeitsstelle in seiner Werkstatt verlassen hat. Der Arbeiter hat damit Vertragsbruch begangen; der
Bittsteller beantragt, daß er zur Verhandlung des Streitfalles vor den Richter geführt wird. Der
Beginn der Urkunde ist nicht erhalten; die Namen des Antragstellers, des defensor und des
Vertragsbrüchigen sowie der Ort des Geschehens sind deshalb nicht auf uns gekommen.

Aus dem Inhalt des Antrags erhellt, daß der Arbeitnehmer einen Dienstvertrag mit Verpflich-
tung zur paramonÆ geschlossen hatte, auch wenn dieser terminus im Text nicht vorkommt.
Beispiele für derartige Verträge aus byzantinischer Zeit sind:29

P.Rein. II 105 (432 n.Chr.), vgl. 2 [… ka‹] épergãsasyai parå so‹ tª aÈtª mou t°xn˙ §p‹ t[“
…….] misy“ §fÉ §niautÚn ß[n]a … ka`‹¨` m`Ø` §je›[na¤ m]oi [mÆtÉ §ntÚw toË] §`n`i`autoË Ípa-
naxvre›[n] …

28 Zum ¶kdikow vgl. J. Lallemand, L’administration civile …, S. 114-118, und besonders B.R.
Rees, JJP 6, 1952, S. 73-102, für die vorliegende Zeit S. 92-97.

29 Verträge, die zu Dienstleistungen aller Art verpflichten, wurden hier nicht berücksichtigt. Eine
Liste von Verträgen mit paramonÆ findet sich bei B. Adams, Paramoné …, S. 10-23. Für Verträge
über spezifische Dienstleistungen mit Verpflichtung zur paramonÆ vgl. B. Adams, Paramoné, S. 57-
60. S. auch R. Taubenschlag, The Law …, S. 375.



38 R. Hübner

P.Oxy. I 140 = W.Chr. 438 = Montevecchi, I contratti di lavoro … 17 (550 n.Chr.), vgl. 24 ka‹
mØ §je›n[a¤] moi §ntÚw toË aÈtoË •nÚw §niautoË Ípanaxvr∞sai épÚ [t]∞w Ím«n xre¤aw ka‹
paramon∞w (Dienstvertrag eines Stallmeisters).
P.Grenf. II 87 = Montevecchi, Contratti 24 = Sel. Pap. 23 (602 n.Chr.), vgl. 17 §fÉ ⁄ ≤mçw
parame›na¤ soi ka‹ prosedreËsai t“ s[“ §]rgasthr¤ƒ ka‹ §rgãsasya¤ soi efiw tØn ≤m«n
kogxistik(Øn) t°xnhn … épÚ katãrjevw t∞w t°xnhw m°xri katalÊsevw aÈt∞w … ka‹  mØ
dÊnasyai ≤mçw épost∞nai toË §rgazom°nou soi êxri katalÊsevw t∞w s∞w t°xnhw.

Insbesondere der P.Grenf. II 87 = Montevecchi, Contratti 24 (602 n.Chr.) zeigt deutlich,
wie man sich den Vertrag, auf den die vorliegende Eingabe Bezug nimmt, vorstellen muß: Die
Purpurfärber werden dort verpflichtet, bei der Werkstätte zu wohnen (17 prosedreËsai t“ s[“
§]rgasthr¤ƒ).30

In spätbyzantinischer Zeit werden Dienstverträge als misy≈seiw bezeichnet. Man kann die
Einführung dieses Begriffes für Dienstverträge als Anpassung an die Terminologie des römischen
Rechts deuten; rechtliche Änderungen dürften nicht damit verbunden gewesen sein.31 Der Ge-
brauch der Bezeichnungen schwankt; während hier der Begriff der misy≈seiw schon im Jahre 543
n.Chr. verwendet wird (vgl. Z. 3),32 tritt im P.Oxy. I 140 (550 n.Chr.) noch der terminus para-
monÆ (Z. 25) auf. Es ist wahrscheinlich, daß m¤syvsiw als der weitere, paramonÆ als der engere
Begriff für die vorliegende Vertragsart gebraucht wurde.33

In den drei angeführten Dienstverträgen aus byzantinischer Zeit erhalten die Arbeitnehmer eine
Vorauszahlung (P.Rein. II 105,12 und P.Grenf. II 87  = Montevecchi, Contratti 24,14 proxre¤a,
P.Oxy. I 140 = W.Chr. 438 = Montevecchi, contratti 17,23 érrab≈n).34 Bei Bruch des Vertrages
müssen die Dienstnehmer das Geld zurückerstatten und zusätzlich eine Buße zahlen.35

Der erhaltene Teil des Papyrusblattes ist beinahe unbeschädigt. Links ist ein schmaler Rand
von ca. 1 cm Breite. Zwischen dem Text der Eingabe und der Datierungsformel ist ein Abstand von
ca. 4 cm gelassen; unter dem Datum folgt ein Rand von ca. 3cm Breite. Die Rückseite zeigt keine
Schriftspuren.

-   -   -   -   -   -   -   -   -   -   -   -  Vgl. Tafel III
→ omvǹ¨̈ ῭̈ ¨̈ `̈ ¨̈ `̈ ¨̈ `̈ ¨̈ [̀¨̈ ῭̈ ¨̈ `̈ ¨̈ `̈ ¨̈ `̈ ¨̈  ̀¨̈ ῭̈ ¨̈ ]̀¨̈ ῭̈ ¨̈ [̀¨̈ ῭̈ ¨̈ `̈ ¨̈ `̈ ¨̈ ]̀¨̈ ῭̈ ¨̈ [̀

¶touw oÈk ±n°sxeto prÚw tå sÊmfvnÅaÄ
toË •autoË misyotikoË §jakolouy∞sai,
éllÉ énex≈rhsen §k t∞w §rgas¤aw

5 toË §moË §rgasthr¤ou. diÚ parakal«
tØn sØn pa¤deusin keleËsai
toÊtvn parast∞nai ka‹ ékroãsasyai
t∞w metajÁ ≤m«n Ípoy°sevw

30 Vgl. B. Adams, Paramoné …, S. 50 mit Besprechung eines weiteren derartigen Falles aus
römischer Zeit.

31 B. Adams, Paramoné, S. 25, S. 98 und besonders S. 105-107; Belege S. 25, Fußnote 39 und R.
Taubenschlag, The Law …, S. 375, Fußnote 17. Vgl. auch Anm. zu Z. 3.

32 Offenbar ist tÚ misyvtikÒn mit m¤syvsiw identisch, vgl. SB I 4493,11 ≤ m¤sy(vsiw) kur¤a mit
Z. 14 stoixe› moi t“ misyvtik(“) (Mietsvertrag aus byzantinischer Zeit).

33 Vgl. B. Adams, Paramoné …, S. 107.
34 Vgl. B. Adams, Paramoné …, S. 68.
35 P.Rein. II 105 ist lückenhaft; Z. 9-10 findet sich indessen die prçjiw-Klausel.
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tÊpon tÚn parÛstãmenon aÈtª
10 §pÉ ≤m›n pa[ra]sxe›n, logiÒtate

¶kdike kÊrie.

basile¤aw toË y`eiotãtou ka‹ eÈsebes-
tãtou ≤m«n despÒtou Flaou˝ou
 ÉÏoustinianoË toË afivn¤ou AÈgoÊstou

15 ka‹ AÈtokrãtorow ¶touw iw
__¨

to›w
metå tØn Íp[a]t¤an Flaou¤ou Basil¤ou
toË lampr(otãtou) ÉÈpe‹f iz

__
 findik(t¤)o(now) w

_
¨//

3 misyvtikoË         7 toËton         10  §fÉ,  logi≈tate         16 Ípate¤an

Ü b e r s e t z u n g :
… des Jahres brachte er es nicht über sich, gemäß den Vereinbarungen seines Dienstvertra-

ges Folge zu leisten, sondern entwich aus der Diensttätigkeit in meinem Betrieb. Deshalb bitte ich
Eure Gelehrtheit, sein Erscheinen anzuordnen und die Ursache des Streites zwischen uns zu hören
in einer Form, die uns zu gewähren Eurer Gelehrtheit genehm ist, hochgelehrter defensor und
Herr.

Unter der Herrschaft unseres höchst göttlichen und ehrwürdigen Herrn Flavius Justinianus,
des ewigen Augustus und Imperator, im 16. Jahr, unter den Konsuln nach dem Konsulat des
höchst illustren Flavius Basilius, am 17. Epeiph der 6. Indiktion.

K o m m e n t a r :
2-3 prÚw tå sÊmfvnÅaÄ … §jakolouy∞sai: Es ist ékolouye›n wohl ohne Dativobjekt der Per-

son gebraucht, prÒw in der Bedeutung “gemäß, im Hinblick auf“. Ich habe freilich für solchen
Gebrauch von §jakolouy°v kein Beispiel finden können (Die LSJ s.v. 3 aufgeführten
Beispiele sind anderer Art). P.Mey. 1,23 (2. Jahrh. v.Chr.) ]n §jakolouyoÊntvn prÚw tØn
éntikatergas¤an dürfte wohl nicht hierher gehören; es bedeutet anscheinend “nötig sein für”
(ed. und Preisigke, WB s.v. §jakolouy°v 2). Pr[Ú]w tå sÊmfvna steht auch im P.Oxy.
XVI 1943,5 (spätes 5. Jahrh. n.Chr.), doch ist das dazugehörige Verb verloren.

3 toË •autoË misyotikoË (l. misyvtikoË): Das ist vielleicht ein Echo der Wendung ımolog«
… m[emi]syvk°nai §mautÒn in SB I 4490,8 (7. Jahrh. n.Chr.) und BGU I 310,7 (arab. Zeit),
vgl. R. Taubenschlag, The Law …, S. 375, Fußnote 17. Siehe auch die Einl. mit den
Fußnoten 4 und 5.

4 énex≈rhsen: Vgl. z.B. SB VI 9456,9 (594 n.Chr.) énaxvrÆsantÒw sou t∞w prÚw m¢
paramon∞w. SB I 4490 = Montevecchi, Contratti 30,26 (7. Jahrh. n.Chr.) énaxvr∞sai §k
t∞w paramon∞w. Einige Bemerkungen zum “Streik” gibt B. Adams, Paramoné …, S. 88-90.

§rgas¤aw: Vgl. P.Hamb. I 23,35 (569 n.Chr., Pachtvertrag über Rebenland) oÈ dunatÚn
[≤]m›n épost∞nai t∞w toÊtou §rgas¤aw prÚ perai≈sevw toË xrÒnou.

6 pa¤deusin: Besonders häufig wird der defensor und der scholasticus mit diesem Titel
angesprochen; die Anrede wird aber allgemein für Gebildete verwendet, z.B. PSI IV 297,1 (5.
Jahrh. n.Chr.) für einen Arzt. Vgl. H. Zilliacus, Untersuchungen zu den abstrakten Anredefor-
men und Höflichkeitstiteln im Griechischen, Societas scientarum Fennica, Commentationes
humanarum litterarum XV, Nr.3, S. 73 und S. 90.
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7-8 ékroãsasyai t∞w … Ípoy°sevw: Vgl. z.B. P.Mon. I 14,35 (594 n.Chr.) ékroasãmenow
t«n metajÁ aÈt«n und Stud.Pal. III 402,3 (6. Jahrh. n.Chr.) ékroatØn t∞w Ípoy°sevw.

9 paristãmenon: Zur Bedeutung vgl. z.B. SB VI 9460,9 (= CPR VIII 82) prÚw tÚ
paristãmenon Ím›n keleËsai gen°syai [.

aÈtª: Bezieht sich auf Z. 6 tØn sØn pa¤deusin, vgl. z.B. P.Oxy. I 140 = W.Chr. 483 =
Montevecchi, Contratti … 17,26 (550 n.Chr.) für die Erscheinung.

3. P.Mich.Inv.Nr. 490:
Brief aus byzantinischer Zeit

Herkunft unbekannt 31,1 x 16 cm 6. Jahrh. n.Chr.
Der Anfang des Briefes ist nicht erhalten. Die Namen des Absenders und des Empfängers

werden nicht genannt. Der Verfasser, vielleicht ein Gutsverwalter, gibt seinem abwesenden Herrn
Auskunft über Geldgeschäfte, die er abgewickelt hat, und bittet um Vollmacht für solche, die noch
zu erledigen sind. Er kommt dann auf häusliche Angelegenheiten zu sprechen und geht alsbald zu
den üblichen Grußfloskeln über.

Der Schreiber war sehr darum bemüht, sich an die übliche Orthographie zu halten; ein
einziger Itazismus (Z. 7 efikãdei) ist zu vermelden. Als er das Wort sunex≈rhsa, das er zuerst
hingeschrieben hatte, durchstrich und durch éf∞ka ersetzte, vergaß er nicht, vorhergehendes oÈ in
oÈk umzuändern, um Hiat zu vermeiden (Z. 8).

Der Papyrus ist an drei Seiten vollständig erhalten; der obere Teil fehlt. Der linke Rand ist ca.
1,5 cm, der untere Rand 0,5 - 1,5 cm breit. Die Rückseite weist keine Schrift auf.

Vgl. Tafel IV
[ca. 52 Buchstaben ]¨̈ ῭[¨̈ ῭̈ ¨̈ ]̀¨̈ ῭[
[ca. 34 Buchstaben ]¨¨῭¨¨῭ ǹòm̀ìs̀[mãtia ¨¨῭]¨¨῭[¨¨῭]¨¨῭ kur¤ƒ ÜVrƒ §̀p̀¤̀stàlmà
[ca. 34 Buchstaben ]ion nomismãtià p̀entÆkonta ©j parå kerãtiòǹ ©n
[ca. 11 Buchstaben]l`[¨¨¨`¨¨¨`¨¨¨`]v` parautå kay∆w pro[set]ãxyhn §n to›w` grãmm`a`sin parexÒmhn

tå aÈtå
5 no(mismãtia) [ca. 12 Buchstaben] r`le ka‹ én°labon tÚ gr[am]mãtion ka‹ ¶xv parÉ §mau-

t“.  grãfv oÔn parak[a]l«n,
Àste pãnta trÒpon poiÆs˙ so`u` ≤ yaumasiÒthw` ka‹ d°jasyai parå toË despÒtou ¨¨¨`o`u`

kÒmitow §p¤stalmà
≥goun filikÚn prÚw m¢ Àste mØ #Ñ p°ryesiw g°nhtai per‹ toÊtou.  (vac.)  épÆnthsen d¢
tª efikãdei t̀[oË] Famen∆y ı kolãsimow ÉAmmvnçw ka‹ òÈÅkÄ _sunex≈rhsa´ éf∞ka aÈtÚn
efisi°nai efiw tØn ofik¤an.  §yaÊmasa d¢ tØn sØn kalokégay¤an ßvw t∞w deËro mØ §pan-

elye›n
10 efiw tå ÛÖdia §peidØ prÚ polloË ¶grafen ≤m›n Àste §pikatalabe›n.  front¤sai d¢

kataj¤vson t«n pr≈hn graf°ntvn tª sª diay°sei parÉ §moË tout°stin per‹ t∞w
égoras¤[a]w t`«`n efid«n.  sÁn ye“ d`¢ §g kalª §smen katastãsei.  kataj¤vson oÔn
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sunex«w xarãttein moi per‹ t∞w eÈktaiotãthw =≈sevw ka‹ katastãs`e`[vw] t∞w` [s]∞w
érèt̀∞̀ẁ.

pollå d¢ prosk[un]oËsin tØn sØn §nãre`ton yaumasiÒthta ofl pa›dew aÈt∞w.  Famen∆y
ky
__

.

5 no  Pap.            8 efikãdi            14 yaumasiÒthta: Das zweite a ist aus ai korrigiert.

Ü b e r s e t z u n g  ( Z .  4 - 1 4 ) :
… sogleich zahlte ich, wie mir in dem Brief aufgetragen wurde, diese 135 solidi … und erhielt die
Urkunde zurück und habe sie bei mir. Ich schreibe nun mit der Bitte, daß Deine Erhabenheit alles
daransetzt, auch von dem Herrn comes einen Zahlungsauftrag oder eine Vollmacht für mich zu
erhalten, damit keine Verzögerung in dieser Sache eintritt. Am Zwanzigsten des Phamenoth kam
der Schuft Ammonas, und ich habe ihm nicht erlaubt, daß er ins Haus geht. Ich bin aber erstaunt,
daß deine Vorzüglichkeit bis heute noch nicht nach Hause zurückgekehrt ist, da sie uns schon vor
längerer Zeit schrieb, daß sie sich auf den Weg mache. Geruhe Dich aber um das zu kümmern, was
jüngst Deiner Wohlgesinntheit von mir geschrieben wurde, das heißt um den Kauf der Waren. Mit
Gottes Hilfe sind wir in guter Verfassung. Geruhe nun, mir sofort über die höchst erwünschte
Gesundheit und die Verfassung Deiner Tugendhaftigkeit zu schreiben. Vielmals grüßen Deine
tugendhafte Erhabenheit ihre Sklaven(?).   29. Phamenoth.

K o m m e n t a r :
4-5 tå aÈtå | no(mismãtia) [ca. 12 Buchstaben] r̀le: Dies ist vielleicht die Gesamtsumme der in

Z. 2 erwähnten sechsundfünfzig solidi minus ein Keration und weiterer Posten, die im
zerstörten Teil des Papyrus aufgeführt waren.

5 Àste … poiÆs˙: Zu Àste m. Konj. vgl. Mayser II 3, S. 97, Z. 22-27.
6 ¨¨῭òù: t̀òË̀ oder m̀òù.
7 filikÒn: Vgl. zu diesem Wort G. Rouillard, Melanges Desrousseaux, S. 417ff. = SB V

8262,14; 16; 22 (5. Jahrh. n.Chr.; P.Coll.Youtie II 92,39 (569 n.Chr.).
8 kolãsimow: Diese Adjektivbildung zu kÒlasiw erscheint nicht in den Lexika des Altgriechi-

schen, doch ist sie inzwischen auf Papyrus bezeugt in P.Vindob.G.16685,5 (ZPE 30, 1978,
S. 209 = SB XIV 12184, vgl. ZPE 73, 1988, S. 61). Sie ist in der Bedeutung “strafbar” im
Neugriechischen üblich, vgl. z.B. H.F. Wendt, Langenscheidts Taschenwörterbuch I (1969)
s.v. Zu den zahlreichen Bildungen von Adjektiven auf -simow zu Substantiven auf -siw vgl. P.
Chantraine, La formation des noms en grec ancien, S. 154-157; L.R. Palmer, A Grammar of
the Post-Ptolemaic Papyri, S. 27-28. In der heutigen Sprache werden Adjektive auf -simow an
Stelle der alten Verbaladjektive auf -tow oder -teow gebildet, wenn die Möglichkeit einer
Handlung ausgedrückt werden soll (G.N. Hatzidakis, Glotta 1912, S. 212); diese Entwick-
lung hat offenbar schon in byzantinischer Zeit begonnen.

9 kalokégay¤an: Die bisherigen Papyrusbelege stammen aus früherer Zeit. Vgl. H. Zilliacus,
Untersuchungen zu den abstrakten Anredeformen und Höflichkeitstiteln im Griechischen,
Societas scientarum Fennica, Commentationes humanarum litterarum XV, 1950, Nr.3, S. 45-
46, S. 49 und S. 70.

ßvw t∞w deËro: Sc. ≤m°raw, vgl. Preisigke, WB s.v. deËro 2.
10 diay°sei: Das Wort ist in den Papyri als ehrende Anrede seit der Mitte des vierten

Jahrhunderts belegt, vgl. H. Zilliacus, Untersuchungen …, S. 45, S. 66 und S. 88.
12 xarãttein: In der Bedeutung “schreiben (auf Papyrus)” z.B. in PSI III 237 (5.-6. Jahrh. n.

Chr.), 5: kataji≈s˙ to¤nun ≤ Ím«n lamprÒthw épodÒsimon p°mcai µ grãmmata xarãjai.
Vgl. auch P.Masp. I 67002 II,2 (522 n.Chr.?).
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Zum Überwiegen der Formen auf -tt- gegenüber denen auf -ss- in byzantinischer Zeit vgl.
F.T. Gignac, A Grammar of the Greek Papyri of the Roman and Byzantine Periods, S. 145-
46; Beispiele für Verben S. 150-54, für xarãttv S. 153.

4. P.Mich.Inv.Nr. 489:
Darlehen

Herakleopolites 16,4 x 21 cm 7. Jahrh. n.Chr.
Aurelios Sen…, Sohn des Anup, aus Leukogion, nimmt bei Aurelios Markos, Sohn des

Andreas, ein Darlehen über siebzig Goldsolidi auf. Der Text bricht vor der Ausführung der Rück-
gabebestimmungen ab.

Der Vertrag zeigt keine Abweichungen vom Üblichen. Für Literatur über Darlehensverträge
s. O. Montevecchi, La Papirologia, S. 229, für Listen S. 228-29 mit Angabe früherer Zusammen-
stellungen, für die spätbyzantinische Epoche im Besonderen C. Préaux, CE 36, Nr. 71 (1961), S.
356-57.

Vgl. Tafel V
†

→ †   ÉEn ÙnÒmati toË kur¤ou ka‹ de[spÒtou ÉIhsoË]
XristoË toË yeoË ka‹ svt∞row [≤m«n, §n mhn‹]
Pax∆n aÄ t∞w paroÊshw d[̀ ca. 10 Buchstaben]
§n Leukog¤ƒ.  AÈrÆliow Sen¨¨῭[¨¨῭̈ ¨῭̈ ¨῭̈ ¨῭̈ ¨῭ ¨¨῭ uflÚw]

5 toË makar¤ou ÉAnoËp ı ka‹ Kan[̀ ca. 10 Buchstaben]
•j∞w Ípogrãfvn fid¤& xeir¤, ır̀[m≈menow]
épÚ k≈mhw Leukog¤ou toË ÑHr[akleopol¤]-
tou nomoË AÈrhl¤ƒ Mãrk[ƒ ufl“ toË]
makar¤ou ÉAndr°aw épÚ t∞[w aÈt∞w]

10 k≈mhw x(a¤rein).  ımolog« §sxhk[°nai par]-
å soË diå xeirÚw ka‹ xreo`s`[te›n soi efiw]
énagkà¤̀àẁ mòù xre¤aw xrusoË̀ [nom¤smata]
•bdomÆkonta, xr(usoË) n[o](m¤smata) o [ca. 9 Buchstaben]
[¨¨῭̈ ¨῭̈ ¨῭̈ ¨῭̈ ¨῭]¨¨¨῭[¨¨῭̈ ¨῭̈ ¨῭ t]Ø̀ǹ d¢ [toÊtvn épÒdosin]
[poiÆsoma¤ soi ktl.]
-   -   -   -   -   -   -   -   -   -   -   -   -   -   -

5  toË ka‹          9 ÉAndr°ou         10   Pap.         11 xrevste›n

Ü b e r s e t z u n g :
Im Namen des Herrn und Herrschers Jesus Christus, unseres Gottes und Heilands, im Monat
Pachon am Ersten der laufenden x-ten Indiktion in Leukogion.  Aurelius Sen…, Sohn des seligen
Anup alias Kan…, der nachstehend eigenhändig unterschreibt, gebürtig aus dem Dorf Leukogion
des herakleopolitischen Gaues, grüßt Aurelios Markos, Sohn des seligen Andreas, aus demselben
Dorf.  Ich beurkunde, von dir in bar empfangen zu haben - und dir zu schulden - für meinen
dringlichen Bedarf siebzig Goldsolidi, in Zahlen: 70 Goldsolidi …; deren Rückgabe an dich werde
ich vollziehen …
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K o m m e n t a r :
1-3 ÉEn ÙnÒmati ktl.: Zur invocatio Christi vgl. R.S. Bagnall und K.A. Worp, CE 56, 1981,

S. 112-133. Der P.Erl.67, ein Text aus dem Herakleopolites vom 17.9.591, ist dort als das
früheste bekannte Beispiel eines Urkundentextes mit invocatio angegeben (s. S. 115).

Nur ein Dokument, das die hier gebrauchte Formel aufweist, ist mit Sicherheit nach 641
geschrieben: P.Ross.Georg. III 56 (R.S. Bagnall und K.A. Worp, CE 56, 1981, S. 129).
Obwohl im vorliegenden Papyrus eine Datierung nach dem Kaiserjahr fehlt, dürfte er also
kaum nach Beginn der arabischen Herrschaft verfaßt worden sein. Dagegen spricht auch der
Gebrauch des Wortes nomÒw. In der Zeit der arabischen Verwaltung wurde pagarx¤a die
offizielle Bezeichnung des Verwaltungsbezirkes, wenn man auch den Ausdruck nomÒw bei
geographischen Angaben bisweilen beibehielt (s. z.B. Stud.Pal. III 448,2 aus dem Jahre 709
n.Chr.; vgl. H.I. Bell, P.Lond. IV, Introduction XXIII).

Ob die Datierung nach dem Kaiserjahr fehlt, weil der Papyrus zur Zeit des Sassanidenein-
bruchs (619-629) geschrieben wurde oder zum Beispiel als Folge der politischen Wirren unter
Heraclius (vgl. Z. Borkowski, Inscriptions des factions à Alexandrie, Warszawa 1981, S.
135), läßt sich nicht entscheiden, zumal man das, was von der Indiktionsangabe erhalten ist,
nicht eindeutig interpretieren kann.

3 Pax∆n a:  26. April.
d̀[:  Die Möglichkeiten sind: (1) d̀[eut°raw find(ikt¤vnow)]; (2) d̀[ekãthw find(ikt¤vnow)]; (3)

d̀[vdekãthw find(ikt¤vnow)]; (4) d̀ [findikt¤vnow].
5 ı ka‹ (l. toË ka‹) Kan`[: Auch im 7. Jahrh. n.Chr. kommen Doppelnamen noch vor, vgl. R.

Calderini, Aeg. 21, 1941, S. 230 und Aeg. 22, 1942, S.4. Mit Kan- beginnende Eigennamen
sind zahlreich, wenngleich sich keiner der gebräuchlichen byzantinischen Namen darunter
befindet. Eine Möglichkeit, die Worte mit AÈrÆliow Seǹ¨¨῭[ (Z. 4) zu verbinden, habe ich nicht
gefunden; der Nominativ statt des Genetivs steht auch in Z. 9 ÉAndr°aw.

10 [par]|å:  Die Trennung ist regelwidrig.

Köln Robert Hübner
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 IIQuittung für timØ xÒrtou (P.Mich.Inv.Nr. 204)



TAFEL III

Eingabe an einen defensor civitatis (P.Mich.Inv.Nr. 475)
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Brief aus byzantinischer Zeit (P.Mich.Inv.Nr. 490)



TAFEL V

Darlehen (P.Mich.Inv.Nr. 489)


